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WelchesDen 23. April. x730. nach vorhergegangener gluckl. Entbindung auf Jhren
Erloſer ſeeligſt abgeſchieden

und den 25. drauf zu Jhrer RuheStatte gebracht worden,
Jhr aber den zo. April. zum unvergeßlichen Andencken

eine Chriſtliche

Gedachtnis- Prredigt
gehalten wurde,

Wehmuthig vorſtellen,
und dadurch
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iihr hertziiches Beyleyd bezeugen

Der Seeligſt-Verſtorbenen
anderer Bruder nebſt ſonſt noch zwey aufrichtigen Freunden.

MERSEBußG, druckts Johann Moritz Gottſchick.
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1 J—  n. 1 *14als vor ein Donnerſchlag elſchmettertunfre Baume?

Welch lichter WetterStrahl entzundet unſern Hayn?
Sind deñ die Sturmetwan die uns erſchreckẽ, Taume?
Wie oder ſchlagt ein Blitzin unſeyn Garten ein?

Ja leider!ſchlagt er ein daß Grundund Boden zittert,
Und daß ſein wilder Keilſo Stam̃ als Zweigeſplittert.

Wenn man den Eheſtand mit jenem Eden gleicheto C
Darinn  der Baume Pracht wie ſchonſte Zierde war

Wer iſt der nicht ſodann von ſeltzfen keicht crreichet,
Es ſey ein in der Eh ſich feſt unſchloßnes Paar. Jin

Zwey ſchonen Baumen gleich, die nch zuſammen valten;
Und ſolchen Baum hatgins der Wurger hier zerſpalten.
Ein Baum, an.deſſen Pracht das Auge ſich ergotzte;

Ein Baum, den jedermann beſonders werth geacht;
Ein Baum, der Bluthen trug, und auch ſchon Fruchte ſetzte;

Ein Baum, den man noch kurtz in fremden Grund gebracht,
Damit er fuglicher bey inehrern Lieblichkeiten
Bis an das Wolcken-Dach die Zweige konte breiten.
Wie lange iſt es denn, als man ihm zum Verſetzen

Der Schuldigkeit gemaß, die treuſten Wunſche gab?
Bishero muſt ihm auch nur Segens-Thau benetzen:

Und neh, auf einmahl legt er alle Zierbe ab,
Nachdem ſein innerſtes ein gifftger Wurm geſtochen

NAls ſein Beſitzer kaum die erſte grucht gebrochen.

Herr Agner liebſterdreund!  Ach daß wir ſchweigen ſollten)
Du biſts, der dieſen Baum inſonderheit vermjßt.

Wie frohlich wareſt Du, als wir Dir Wunſche zollten
Zu dem, was Deiner Hand nunmehr entriſſen iſt;

1 eer  iDlbeſſer nie gehabt, als ſo betrubt verlohren.
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Was Ulrſach haſt Du nicht Dich recht betrubt zu ſtellen,
Nachdem Dein halbes Theil ſich aus der Welt gemacht?

Wenn Neid und Mißgunſt ſelbſt ein Urtheil ſolten fallen,
Bey denen doch das Gold der Tugend ſchlecht geachtt,

Jch weiß, daß ſie kein Lob der Tugenden hier ſchonten
Die bey der Seeligſten als wie im Centro thronten.

Die wahre Frommigkeit, der Ausbund aller Tugend,
Der Baum, auf welchem nichts als Gutes wachſen kan,

War ſchon Jhr ſchonſter Schmuck in Jhrer grunen Jugend.
Nechſt dieſer nahm Sie ſich vor andern deſſen an,

Daß Sie des Glaubens Schatz durch reiche Fruchte zeigte,
Und durch der Liebe Macht die Hertzen zu ſich neigte.

Ob ſonſten viel Verſtand, ob eingezognes Weſen,
Ob ſtille Sittſamkeit, der rare Weiber-Putz,

Db Demuth, Scham und Zucht, die bey Jhr auserleſen,
Ob Fleiß und Haußlichſeyn zu Jhres Mannes Nutz,

Ob Anmuth, ob Gedult. Jhr ſchonſter Schmuck zu nennen,
Davon hat niemand noch den Ausſpruch geben konnen.

Wer hatte nun gedacht, daß Sie im Lentz der Jahre,
Und auch im Lentz des Jahrs ſchon reiff zum Abbruch ſeh?

Ein jeder hielte Sie noch ferne von der Bahre.
Wer fallt auch einen Baum im angenehmen May?

Beſonders, wenn er ſich mit friſchen Knoſpen ſchmucket:
Und hier hat ſolchen Baum der Todt im Lentz zerknicket.

O ſchnoder Unbeſtand der unbeſtandgen Erden!
Wir arme Sterbliche, wie Ubel ſind wir dran!

Wir muſſen, wenn wir bluhn ſchon umgehauen werden.
Was hegt alſo die Welt, worauf man trauen kan?

Die ſtarckſte Ceder kan ein Sturm-Wind niederlegen,
Und Baſans Eichen-Wald zerbricht von Donnerſchlagen.

Beſonders pfleget das, was ſchon, eh zu verderben,
Algs das, was heßlich iſt: Ein Dieſtel-Kopff bleibt wohl,

Jndem die Konigin der Bluhmen muß erſterben;
Coloſſus fallt und bricht; es ſinckt das Capitol:

Allein ein Bauren-Hauß ſteht ſicher, Rahel ſcheidet,
Wenn eine Lea ſich mit langem Leben weydet.
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Ein koſtbar SeydenZeug und Purpur kriegen Flecken,
Und find gar leicht verderbt, wenn LeinenZeug beſteht:;

Wennrine Tanne bricht, ſo grunen wilde Hecken.
Kurtz! was man gutes ſieht, verſchwindet und vergeht:

Allein die Tugend nur kan keine Zeit vertreiben,
Die bleibt ſo, wie ſie iſt und wird ſo ewig bleiben.
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Da Dich nun SEELJGSTE, dies Kleinod auch geſchmucket,
Und Du der Laſter Reitz von Kindheit an verhohnt,

So biſt Du werth, daß Dich Dein GOtt der Welt entrucket,
Und wurdig, daß Dich ſelbſt des Hochſten Hand bekront,

Als welcher, weil die Welt der Tugend nicht kan lohnen,
Dech, nach ſo frommer Art, laßt in dem Himmel wohnen.

Nun biſt Du, als ein Baum ins Paradies verſetzet,
Vo Dein erloſter Geiſt in ſchonſter Zierde prangt,

Wo Dich kein Wetter, Sturm noch Mehlthau mehr verletzet,
Wozxzu Dich GoOtt erſchuff, das haſt Du nun erlangt.

Hier haſt Du Deine Frucht der Erden erſt verliehen,
Nun ſollſt Du als ein Baum auch in dem Himmel bluhen.

Das, Hochbetrubteſte, erwegt, und ſtillt das Klagen;
Gekranckter Wittber, gieb die bange Trauer auf:

Dein Schatz befindet ſich in lauter FreudenTagen
Wohlan, ſo hemme denn der wilden Thranen-Lauff,

Dort ſteht Dein Ulmen-Baum in Salems ſichern Hauſern,
Dort prangt der reine Geiſt mit ſchonen Sieges-Reiſern.

Muß gleich Jhr zarter Leib den Wurmern Speiſe geben,
Gnug, Jhre Seele grunt im Himmel als ein Baum,

Sie hanget JEſu an, dem Weinſtock, als ein Reben:
Hier aber macht Sie nur dem zarten Zweiglein Raum,

Daß unter GOttes Schutz ſichs beſſer konne breiten,
Und deſto hoher gehn an tauſend Treffligkeiten.

Und eben dieſes iſts, was wir itzt wunſchen konnen:
GOtt, der der Seeligſten ſo kurtze Zeit beſtimmt,

Woll uns den ſchonen Baum nun deſto langer gonnen,
Dem er zum groſten Schmertz itzt ſeinen Gatten nimmt.

Er laße Stamm und Zweig voll Seegen aufwerts ſteigen,
Und auch der Folge-Welt noch Fruchte davon zeugen.

Du aber, ſchoner Baum, der Du dem LebensBaume
Nebſt andern Seeligen nun eingepfropffet biſt,

Bekleibe, grun und bluh im weiten Himmels-Raume,
Wo nun ſchon mancher Zweig von Deinem Stamme iſt.

Laßt Du uns gleich zuruck in Thranen und im Leyde,
So gonnen wir Dir doch die ſeelge Himmels-Freude.

Jndeſſen liegt Dein Reſt der Sterbligkeit im Sande,
Und keimet, als ein Kern, in Hoffnung ſchon herfur,

Damit er, nebſt der Seel, einſt im gelobten Lande
Bey unverwecklicher und immer gruner Zier

Das neue Paradies, gleich einem Baumep ſchmucke
Jn ewig ſüßer Ruh und bluhendem Gelucke.
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